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Wir lesen in einer schweizerischen Tageszeitung, daß die
englische Zeitschrift <Economist> eine Fehlertabelle der Völker
aufgestellt habe. Darnach hält Amerika den Scheidungsrekord,
Japan dagegen den Rekord der Selbstmorde. Die Belgier seien

die größten Biertrinker, die Schweden die beharrlichen
Schnapsliebhaber. Oesterreich soll die meisten unehelichen Kinder
haben, während die Franzosen am meisten Soldaten benötigen.
Und die Schweiz! Offenbar fehlt sie in dieser Tabelle aus

Bescheidenheit, aber man ist versucht, unser Land selber in
diese Aufstellung einzureihen. Aber wie? Ich schlage vor: Die
Schweiz als das Land, in dem die Menschen bei den Zeitungen
nur reklamieren, wenn ihnen ein Artikel nicht gefällt, während

sie, gefällt ihnen einer, sich in Schweigen hüllen. Oder:
das Land der putzwütigsten Frauen. Oder das Land der

unspontansten häuslichen Gastfreundschaft.

*

Der lichtscheue Lampenständer

Der Zürcher Professor A. Steiger hat 100000 Franken
unterschlagen und Bücher gestohlen und ist darnach ins Ausland
verreist. Die Zeitungen haben das als einen Skandal bezeichnet
und das ist es auch. Das Volksgemüt und mehrere Zeitungen
aber sind nicht dabei stehen geblieben, die Sache als das zu
bezeichnen, was sie in der Tat ist, sie sind weitergegangen
und haben verallgemeinert. Man sagte: So jetzt greift die

Korruption sogar auch auf die Tempel der Universität über!
Man rief: Es nehme endlich ein Ende mit den Skandalen!

In diesen Dingen hab' ich in den letzten Wochen als
Journalist folgendes Erlebnis gehabt: auf Schritt und Tritt wurde
ich angesprochen. «So, jetzt ist es an der Zeit, daß Ihr in
Euren Zeitungen zum Großkampf gegen solche Schurken
antretet! Hoffentlich habt Ihr nicht Angst, mit Euren Projektoren

in die Universitäten hineinzuzünden.»

Und da muß ich nun gestehen, daß ich diese Art des Volkszorns

nicht gern habe. Diese Verallgemeinerungen gehören

zum Billigsten und Unfruchtbarsten. Gewiß, jeder Skandal
treibt uns die Zornesröte ins Gesicht. Man denke, ein Professor,
ein Mann der Bildung, ein Honoratior, ein Mann der
Universität unterschlägt und stiehlt!

Aber sieht man wirklich darüber hinweg, daß es sich hier um
eine Ausnahme handelt. Um ein schwarzes Schaf, das ja nur
deshalb auffällt, weil rund um es herum Weiß Trumpf ist.

Was heißt, die Skandale höben nun auch in den geheiligten
Bezirken der Universität an? Heben sie wirklich an? Ist nicht
jeder Ausnahmefall immer so, als leite er das Üble ein, und
doch steht es nirgends geschrieben, daß er das Verderbliche
einleitet. Er ist einfach ein Sonderfall, ein krasser Ausnahmefall.

Wo die weißesten Schafe sind, wird eines Tages ein
schwarzes erscheinen ohne daß aber nun die Mehrzahl der

weißen Tiere die Farbe des Ausnahmeschafs anzunehmen
brauchte.

Es sind auch nach dem Fall A. Steiger keine Anzeichen
vorhanden, daß die Universität verdorben sei, sowenig die Genfer

mordlustig wären, nur weil sie wieder einen Mörder haben,

der giftige Pfeile abschießt. Steiger war übrigens keine Leuchte
der Wissenschaft. Es hat genug Leute gegeben, die seine

Leistungen nicht überschätzt haben. Man kann also nicht behaupten,

einer der Besten sei unter die Diebe gegangen. Es gibt auf
allen Domänen, sei es der Kirche, des Staates, der Kunst, der

Wissenschaft Spezies, die mittlere Qualität darstellen, und sie

sind es denn auch, die den Virus der moralischen Anfälligkeit
im Blute tragen. Es besteht einfach keine Möglichkeit, aus

allen Vertretern der Wissenschaft Heilige und Edelgestalten

zu machen. Es verirrt sich ein schwarzes Schaf immer wieder
auch in die heiligsten Hallen.

Warum aber will nun der Volkszorn aus solchen Ausnahmen

immer (typische Fälle> machen? Warum soll jeder Einzelfall
für das Gesamte charakteristisch sein? Selbst fünf diebische

Professoren wären noch nicht ein Beweis dafür, daß die
Universität als Ganzes diebisch wäre.

Es ist tragisch, daß im Staat die Schurkerei eines Einzelnen
immer mehr auffällt als die Gesamtsumme der Tugenden aller

tugendhaften Menschen. Das Böse fällt immer mehr auf als

das Gute, und es wird wohl so bleiben, daß die Engel im Staat,
auch wenn sie wirklich da sind, unsichtbarer bleiben als die

Teufel. Das Ueble ist immer dramatischer, sensationsbetonter
und boulevardblattgeeigneter als das Brave, das weiß Gott
in tausend Winkeln zu finden wäre, wenn man wirklich sich

Mühe gäbe, es zu sehen.

Also: der Fall Steiger in Zürich will gar nichts heißen. Er

gibt keinerlei Anlaß, die Hände über dem Kopf
zusammenzuschlagen. Er ist nichts mehr und nichts weniger als ein

Einzelfall.

6 NEBELSPALTER


	Philius kommentiert

